
An diesem Wochenende wird in der Schweiz, hoch oberhalb des Vierwaldstättersees, 
die erste Bergbahn Europas gewürdigt – sie ist 150 Jahre alt geworden.

Queen Victoria lässt sich 
1868 noch in einer Sänf-
te auf den höchsten Ri-
gi-Gipfel am Vierwald-
stättersee tragen. Ihre 

beiden Schweizer Träger erhalten 
für die Mühen sechs Goldstücke, 
wie das Rigi-Kulm-Hotel in seinen 
Annalen festhält. Drei Jahre spä-
ter sind solche schweißtreibenden 
Einsätze nicht mehr nötig. Eine 
Dampflok zieht nun Personenwa-
gen den Berg hinauf: Am 21. Mai 
1871, vor 150 Jahren, geht die erste 
Bergbahn Europas an den Start.

Die Zahnradbahn gilt als Welt-
sensation. Der Tourismus blüht 
auf, schon drei Jahre später be-

fördert die Bahn 50.000 Gäste im 
Jahr. Die Region um das Bergmas-
siv Rigi wird zur Sommerfrische 
par excellence für wohlhabende 
Europäerinnen und Europäer. 
Zu dieser Zeit ist auch schon die 
Dampflok 7, Schweizerdeutsch „S 
Sibni“, unterwegs, die den Kurs-
waggon mit Passagieren schnau-
fend und zischend bergan schiebt.

Die Lok 7 ist nur zwei Jahre jün-
ger als die Strecke. Sie hatte ihre 
Jungfernfahrt 1873. Dieses Juwel 
aus dem Verkehrsmuseum Lu-
zern ist jetzt wieder flottgemacht 
worden. Es ist die einzige noch 
fahrende Zahnraddampflok der 
Welt. Ihr Einsatz ist vor allem 

Martin Horath zu verdanken. Der 
Lokomotivführer leitet das Depot 
in Goldau am Fuß der Rigi, wo die 
Lok 7 restauriert worden ist.

Vor allem Stress sei das, sagt der 
Mittfünfziger, dafür zu sorgen, 
dass die „Sibni“ wie am Schnür-
chen läuft. Aber der Stolz ist ihm 
ins Gesicht geschrieben. Er steht 
im Führerstand und schaufelt 
Kohle ein, füllt den Wassertank 
und zieht auf einer Testtour bei je-
dem Stopp Schrauben an und füllt 
Maschinenöl nach. Dann wienert 
er das glänzende Metall mit ei-
nem Lappen sauber.

Der Dampfsound versetzt Test-
fahrtteilnehmer in Entzücken. 

Eine Feier mit Zisch  
und Dampf

1 Die Zahnradbahn 
überwindet zwi-
schen Vitznau und  
dem Rigi-Gipfel 
1000 Höhenmeter 
auf 8,6 Kilometer. 
2 Auf dem Rigi 
dominiert eine 
Sendeanlage, 
rechts sieht man 
den Bahnhof. 
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3 Lokomotivfüh-
rer Martin Horath 
schaufelt Kohle ein. 
4 Erfinder Niklaus 
Riggenbach fährt 
als Figur noch 
mit. 5 Bahn- und 
Alm-Idylle. 6 Eine 
alte Postkarte zeigt 
ein ehemaliges 
Hotel. 7 Im Winter 
musste die Strecke 
von Schnee befreit 
werden.

Der rhythmische Auspuff-
schlag, das Stampfen, Dampfen 
und Pfeifen versetzt akustisch in 
vergangene Zeiten. Der Sound der 
„Sibni“ verdient sich sicher einen 
Ehrenplatz in den Aufnahme-
Charts der Lokfans.

Wie kann eine Bahn auf mög-
lichst geradem Weg eine Steigung 
von 25 Prozent überwinden? Diese 
Frage treibt den Mechaniker Nik-
laus Riggenbach um, der 1817 als 
Sohn Schweizer Auswanderer im 
Elsass zur Welt gekommen war. Er 
wird in Karlsruhe Lokomotivbau-
er und steht als Betriebschef einer 

Schweizer Bahn später vor diesem 
Problem.

Er macht eine „missliche Er-
fahrung“, wie er in seinen Erinne-
rungen schreibt. „Bei der starken 
Steigung (...) kann das Gleiten der 
Räder auf Schienen selbst durch 
das Streuen von Sand nicht im-
mer behoben werden. Um diesem 
Übelstand abzuhelfen, sann ich 
auf allerlei Mittel und kam dabei 
auf den Gedanken, dass eine Ab-
hilfe nur zu erlangen sei mittels 
einer Zahnstange, in die ein Zahn-
rad eingreift.“

Die Sache mit dem Zahnrad 
haben schon andere ausprobiert: 
John Blenkinsop befördert mit ei-
ner Zahnrad-Dampflok schon 1812 
Kohle in einer Grube in England. 
In den USA wird 1869 eine Zahn-
radbahn von Sylvester Marsh am 
Mount Washington in New Hamp-
shire eröffnet.

Aber Riggenbach erfindet sein 
eigenes System: eine Zahnstange 
wie eine Leiter. Sie liegt zwischen 
den Schienen für die Räder, mit 
Zähnen, die nach unten breiter 
werden. Unter Lok und Waggons 
ist ein großes Zahnrad ange-
bracht, das in die Zähne greift. Er 
lässt sich das System 1863 paten-

tieren. Ein paar Jahre dauert es 
noch, bis er Geld, Expertise und 
Lizenz hat, um die erste Bergbahn 
Europas zu bauen. Nach zwei Jah-
ren Bauzeit nimmt die Rigibahn 
1871 den Betrieb auf.

Sie überwindet zwischen Vitz-
nau (435 Meter über dem Meeres-
spiegel) und Rigi Staffelhöhe auf 
fünf Kilometern gut 1000 Höhen-
meter. Zwei Jahre später wird das 
letzte Stück Strecke bis Rigi Kulm 
fertig. Wieder zwei Jahre danach 
wird eine weitere Zahnradbahn 
von Arth-Goldau auf der anderen 
Seite der Rigi auf den Gipfel ge-
baut. Die Zahnstangen, die Rig-
genbachs Ingenieure damals ver-
legten, sind noch heute in Betrieb. 
Wenn die Zähne locker werden 
oder das Material sich abschleift, 
wird nachgebessert – alles unter 
Martin Horaths strengem Blick. 
Mit meisterlicher Pflege können 
sie weitere 150 Jahre dienen, ist er 
überzeugt. Die Strecke von Goldau 
nach Rigi Kulm ist 8,6 Kilometer 
lang. Wenn es die Zahnstangen 
nicht gäbe, müsste die Bahntras-
se 70 Kilometer lang sein, um die 
gut 1000 Meter Steigung zu über-
winden. Zwischen den Schienen 
liegen 86.000 Zähne. (APA, dpa)

GUT ZU WISSEN

Die Vitznau-Rigi-Bahn führte anfangs vom Ort 
Vitznau bis zur Rigi Staffelhöhe (1550 m). Am 27. Juni 

1873 wurde die Bahn bis Rigi Kulm (1752 m) verlängert. 
Elektrische Triebfahrzeuge sind bis zu 23 km/h Rich-

tung Berg schnell, die Dampflok 9 km/h. 
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